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T ELEGRAMME. 


Das Befinden der Kaiserin. 


!rivat-Telesramm der „Krakauer Zeitung”.) 
Wien, 28. Juni. 


| Das Befinden Ihrer Majestät der Kaise- 
in und Königin, die an leichter Influenza 
erkrankt ist, war heute recht befriedi- 
rend. Die hohe Patientin ist fieberfrei, 
wird aber Eckartsau in den nächsten Tagen 
noch nicht verlassen. 


| Jnser Rückzug am Piave. 


‚Eine oflizieile- Darstellung- der... 
Verluste 


Budapest, 28. Juni. 

Im ungarischen Abgeordnetenhaus mach- 
je vor Eingehen in die Tagesorunung Mini- 
terpräsident Dr. Wekerle mit Rücksicht 
auf die im Umlauf befindlichen Gerüchte 
bezüglich der von italienischer Seite ange- 
jebenen Verluste auf unserer Seite ofii- 
fielle, aus Iniormationen der Heereslei- 
fung stammende Mitteilungen, 
Er konstatierie, daß die Gesamtzahl 


efangenen 12.v00 beirage, die der Ita- 
Wener 50.000. Die Zahl der Toten und Ver- 
Fundeten beträgt 100.000 (Bewegung.) Dar- 
{inter befinden sich Tote, schwer und leicht 
Verletzte, sowie die marode Zurückgekehr- 
en, Gegenüber der Behauptung, daß ledig- 
ich ungarische Regimenter an den Kämp- 
fen teilgenommen hätten, erklärte der Mini- 
sterpräsident, daß 33 ungarische und 37 
sterreichische Regimenter gekämpft ha- 
en, also 47 Prozent Ungarn und 53 Prozent 
esterreicher, Die Italiener haben während 
ieser Offensive 150.000 Mann verloren. Ge- 
fenüber der Behauptung, als ob Mangel an 
I[unition die Ursache des Rückzuges ge- 
esen sei, erklärte der Ministerpräsident, 
Maß das Heer reichlich mit Munition ver- 
Sehen war, Von den drei über den Piave ge- 
lagenen Brücken ist die eine fortge- 
issen worden, während die beiden ande- 

fen infolge Ueberlastung mit Transport- 
fschwierigkeiten von Munition und Nah- 
fRungsmitteln zu kämpfen hatten, Jedoch ist 
$kon einziger Todesfall durch Verhungern 
örgekommen. Nur diejenigen sind in die 
Geiangenschaft geraten, die zur Dek- 
Küng des Rückzuges ‚zurückgelassen wor- 
fien waren. Vom strategischen Gesichispunkt 
ön he man nicht von einer Niederlage spre- 
hen, weil wir dem Gegner größere Verluste 
up geitgt haben, 


i 


inserer in italienischer Hand gebliebenen, 


Samstag; den 29. Juni 1918. 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


”Amtlich wird verlautbart: 28. Juni 1918, 


Wien, 28, Juni 1918. 


In Judicarien, im Arcobecken und im. Etschtale richtete der Italiener sein 
wirkungsloses Störungsfeuer bis weit hinter unsere Linien. 
Im Presinaraum scheiterten mehrere feindliche Erkundungsversuche an der 


Wachsamkeit unserer Besatzungstruppen. 


An der Venezianischen Gebirgsiront stand der am 26, ds. heldenmütig behauptete 
Col del Rosso, der westlich davon gelegene Monte del Val Bella sowie der Raum 


westlich Asiago unter. starkem anhaltenden Artillerie- und Minenfeuer, 


Ein unter 


Ausnützung dieses Feuers südlich Canove angesetzter feindlicher Vorstoss wurde 
durch Abteilungen des Infanterie-Regimentes Nr. 74 blutig abgewiesen. 

An der Piaveiront wurde ein neuerlicher Uebergangsversuch der Italiener bei 
-Fosalta- vereitelt. Der- Piave-führt anhaltend Hochwasser, 


Der Chef des Generalstabes. 


Grosses Hauptquartier, 28. Juni 1918. 


teriegefechte- entwickelt. 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Berlin, 28, Juni 1918. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Rege Tätigkeit der‘ Engländer und Franzosen beiderseits der Somme. Auch 
in anderen Abschnitten zwischen Yser und Marne nahm das Artilleriefeuer am 
Abend zu. Heute früh steigerte sich das Feuer des Feindes ‚beiderseits der Lys 
zwischen Bailleul und Bethune und südlich der Aisne zu grösserer Stärke. Unsere 
Artillerie nahm den Kampf kräftig auf. In einzelnen Abschnitten haben sich Infan- 


Stärkerer Fliegereinsatz führte zu heftigen Luftkämpfen. Unsere Flieger schos- 
sen gestern 25 feindliche Flugzeuge und einen Fesselballon, unsere Fliegerabwehr- 
geschütze 5 feindliche Flugzeuge ab. Hauptmann Berthold errang seinen 37., 
Leutnant Löwenhardt seinen 29., Leutnant Rumey seinen 26. und 27. Luitsieg. 


Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorif, 


Kriegsentschlossenheit 
Clemenceaus. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung‘.) 
Zürich, 28. Juni. 
Schweizer Blätter beriehten, dass Clemen- 
Geau auf eine Anfrage geantwortet habe, man 
werde sich vor Paris, um Paris und hinter 
Paris schlagen. Tatsächlich soll die französi- 
sche Regierung entschlossen sein, ohne Rücksicht 
auf die kulturelle Bedeutung der Hauptstadt 
sich nur durch strategische Ziele leiten zu lassen. 


Reichskanzler Graf Hertling 


im Hauptquartier. 
Berlin, 28. Juni. (KB.) 


ee — Je ea ee 


sich, wie die „Norddeutsche Allgemeine Zei- 


Reichskanzler Graf Hertling begibt 


tung“ meldet, am 30. d. M. auf einige Zeit 
ins Hauptquartier, Dieser Termin war, 
dem Blatte zufolge, bereits vor längerer Zeit 
festgesetzt worden. 


Südamerikanische Freiwillige 
gegen Deutschland. 


w‚rivat-Telegramnı der „Krakauer Zeitung “.) 
Paris, 28. Juni. 

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Washington hat der Heeresausschuss einem 
Gesetzentwurfe des Senates zugestimmt, wonach 
die sidamerikanischen Freiwilligen 
gegen Deutschland und die Verbündeten 
ausgerüstet werden sollen. 


————m 
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Eine Intervention Spaniens. 


(Privat-Telegramın der „Arakauer Zeilung*.) 
Madrid, 28. Juni. 
Wie verlautet, beabsichtigt die spanische 
Regierung das Parlament zu vertagen, um die 
Gelegenheit zu einer Intervention in 
internationalen Angelegenheiten zu er- 
greifen. 


Die Ermordung des Zaren 
unbestätigt. 


(Privat-Teleeramın der Krakauer Zeitung“) 
Berlin, 28. Juni. 
Wie aus Stockholm gemeldet wird, entbehrt 
die Nachricht, dass der Zar während der Fahrt 
in einem Eisenbahnzug ermordert wurde, noch 
der amtlichen Bestätigung. 


Reform des ukrainischen Land- 


besitzes. 
Kiew, 26. Juni. (KB.) 

Wie „Kijewskaja Misl' meldet. erklärte 
Hetman Skoropadski einer bei ihm erschie- 
nenen Bauernabordnung aus vier 
Gouvernemenis, daß die Regelung des Land- 
besitzes in Ausführung begriffen ist, daß 
aber die Schaffung vernünftiger Reformen 
Zeit erfordere Die großen Güter wer 
den verschwinden. Die staatliche Lan- 
desbehörde wird die Aufteilung des 
Bodens an die landarmen Bauern über- 
nehmen. 


Explosionskatastrophe in Kiew. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Basel, 28. Juni. 
Wach einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Moskau wurden in Kiew bei Explosion’ eines 
Artillerie- und Munitionsdepots 200 Häuser in 
die Luft gesprengt. 


Der neue Leiter der Wiener 
Polizeidirektion. 
Wien, 28. Juni. (KB.) 

Die heutige „Wiener Zeitung" veröffent- 
licht die Ernennung des Oberpolizeirates 
und Regierungsrates Johann Schoberzum 
Hofrat bei der Polizeidirektion in Wien mit 
der Bestimmung zur Leitung dieser Po- 
lizeidirektion, 


Wiedererscheinen der Budapester 
Blätter. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
; Budapest, 28, Juni. 

Nach sechstägiger Unterbrechung 
sind die Blätter heute wieder erschienen, 
nachdem sie bereits gestern durch Flugblätter 
dem Publikum avisiert worden wären. Die Zei- 
tungen sind jedoch mit grosser Verspätung 
erschienen, da die Expeditionsorgane nicht zur 
Stelle waren. 


Innere Politik. 


Die Verhandlungen mit 
den Parteien. 


Wiederbeirauung Dr. von Seidlers 
wahrscheinlich. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) ' 
Wien, 28, Juni, 
Die gesirige Kundgebung der Ukrainer 
gegen den Grafen Silva-Taroucca 
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hat bei allen Parteien sroßen Eindruck 


gemacht Man war verwundert, daß die 
Ukrainer sich mit selcher Schärfe und Ent- 
schiedenheit pegen die Forderungen der 
Polen ausgesprochen haben un« sich 
gleichzeitig für die Person Dr, v. Seid- 
lers so warm eilisetzeu, Somit steht fest, 
daß Dr, v. Seidler im Falle seiner Wieder- 
ketrauung, von der heute wieder. gesprochen 
wird, sich unter allen Umständen auf die 
Deutschbürgerlichen und die Virai- 
ner Stützen könnte und damit Imaierhin 
über mehr als 208 Abmanrdmete verfügte, 
Nach Verhandlungen mit den deutschen 
Sozialdemokraten wären diese we- 
nigstens für die Kriegskredite zu ge- 
winnen, Auch bei den Polen würde hei 
Absentierung eine Durchkringuug der 
Kriegskredite möglich sein, Ob aber alle die- 
se Verlandlungen Erfolg haben werden, 
steht noch dahin, 

Immerhin besteht die Hoffnung, auf eine 
wenn auch noch so kurze Sommerses- 
sion des Parlamentes und Dr, v. Seidler 
würde mit seinem neuen Kabinett den ex- 
lex-Zustand vermeiden können, Auch der 
Plian eines Webergangskakinettes 
ist heute wisder in den Hinterarundge- 
treten, = 

Dr. v. Seidler wurde heute in Eckartsau 
vom Kaiser in "esonderer Audienz emp- 
fangen und es scheint, A2ß er mit der R e- 
konstrüktion des Kabinsttas und Bin- 
leitung von Verhandlungen in der an- 
gedeuieten Rickivng betraut werden wird. 


Der Kaiser 
über den Friedensschluss. 


ıPrival-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 


Prag, 28. Juni. 


„Pravo ludu“ meldet, daß die Abg. Sta-. 


nek und Tusar in der Audienz beim 
Kaiser erklärt hätten, daß die politische 
Haltung der tschechischen Opposition 
durch das Verhalten der Regierung nicht 
geändert worden sei, Die Tschechen seien 
im Falle eines ‚Kakinettswechsels für die 
Staatsnotwendigkeiten und erklä- 
ren mit Nachdruck, daß der tschechische 
Verband auf dem Boden des Parlamen- 
tarismus stehe, Gegenstand der Unter- 
redung war auch die Frage der Unenthehr- 
lichkeit Dr, v: Seidiers, 

Der Kalser soll sich zu den Vertretern 
der Tschechen auch mit warmen Worten ftir 
den Frieden ausgesprochen haben, der 
bei erster Gelegenheit geschlossen werden 
soll, Am Frisiensschluß könne Oesterreich 
durch niemand verhindert werden, Oester- 
reich-Ungarn würde über Krieg und Frieden 
selbständig zu hestimmen haben. 


Lokalnachrichten. 


Obsteinsiedezucker wird nach Beschluss des 
k. k. Ernährungsamtes in Wien allen bezugs- 
berechtigten Personen auf die für den Monat 
Juli geltenden Zuckerkarten à 3/4 Kilo pro Per- 
son ausgefolgt. Somit wird auf jede Karte 11/2 
Kilo Zucker zu beziehen sein. 

Anweisungen zum Kohlenbezug werden ab 
1. Juli von den Bezirksstellen auf Grund der 
Kerzenbezugscheine, und nicht wie bisher der 
Brot- resp. Mehllegitimation, ausgegeben werden, 
Die Kohlenbüros werden gegen Abschnitt der 
auf die beiden nächsten Monate entfallenden 
Koupons I und I zwei Zollzentner für 
diesen Zeitraum anweisen. 


THEATERKAFFEE 


Meute und täglich 


29, Juni 1918 
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Wetterbericht vom 28. Juni 1918. 


‚= |a| Temp. Cels. | 
5s |27 A | 
a g2 |i Win `| Nieder- 
3 32 | ZE heon; nor- | richtung | Fewölkung| schlag 
= a81 | a3 | A | male 
S aS Fre tete 
27./6. |9 h abds, | 746 | 156 | 181 | windstill |®s bewölkt _ l 
28.6. |7h früh 7a7 |. BER 40 - ganz bew. | Regen | 
28.6. 2hncbm.! 748 | 163 | 228 | . . - 4 


Witterung vom Nachmittag des 27, bis Mittag des 28, Juni 
Trübung, vorm. starker Regen, sehr kühl. 
Prognose für den Abend des 28. bis Mittag des 29. Junit 
Unbeständig. kühl; später Besserung, | 


Eingesendet. 
univ. med. Dr. M. EBERSON 


internist und Frauenarzt 


ordiniert von 3—5. Gertrudgasse 16. 


Verschiedenes. 


Ein Kaiserwort. Kaiser Franz I. von Oester 
reich kam einst auf einer Reise durch Tirol nach 
Innsbruck, wo ihm die Bevölkerung einen herz: 
lichen Empfang bereitete. Als der kaiserliche Wa 
gen vor dem Schlosse hielt, kam ein junger Tiro 
ler dem Leibjäger, der den Schlag öffnen wollte 
zuvor, öffnete selbst und bot dem Kaiser seine 
Schulter als Stütze beim Aussteigen dar. Einige 
Diener sprangen sofort hinzu, den kecken Bur 
schen zurückzureißen. Aber der Kaiser wies sie 
mit einem raschen Winke fort und sagte laut 
„Laßt nur den Braven gewähren, er pflegt eine 
alte Gewohnheit. Die Tiroler haben ihren Kaiser 
noch nie sitzen lassen.“ Brausender Jubel folgte 
den Worten des Monarchen, während dieser, ge 
stützt auf die Schulter seines treuen Landeskin 
des, dem Wagen entstieg. 

Herstellung eines neuen Sohlenleders, „Kristej 
ligt Dagblad“, Kopenhagen, berichtete: Zweckif 
Verwertung einer dänischen Erfindung zur Her 
stellung künstlichen Sohlenleders aus Pflanzen 
fasern ist eine Aktiengesellschaft gegründe) 
worden, die ihre Fabrikate unter dem Name 
„Vulkanleder“ auf den Markt bringen wird. Lau 
Angabe der Materialprüfungsanstalt hat sich be 
vergleichenden Versuchen zwischen Naur- und 
Vulkanleder herausgestellt, dass das neue Fa 
brikat sowohl hinsichtlich der Stärke wie Wasser; 
dichtigkeit dem Naturleder um etwa 50 Prozen 
überlegen ist. Hinsichtlich Abnutzung bei trock& 
nem Wetter ist Vulkanieder 40 Prozent halt 
barer. Was die Abnutzung in vollständig nassen 
Zustande betrifft, so ist darin Naturleder natü 
lich überlegen, aber nur wenn ersteres dauerne 
dem Wasser ausgesetzt ist. Der Preis des Vu 
kanleders ist etwa 40 Prozent billiger als de 
des Naturleders+ Die Erfindung ist in mehrerer 
Ländern bereits patentiert, 

Schrapnell. Täglich seit Kriegsbeginn schwirt 
dieses Wort um unsere Ohren, Jedermann weis 
was für ein Ding er sich darunter vorzustelle 
hat, aber wohl nur die wenigsten haben sic 
über die Herkunft des rätselhaften Wortes Schrap 
nell irgendwelche Gedanken gemacht. Das Ge 
schoss ist nach seinem Erfinder benannt. Di 
englische Zeitschrift „The Notes and Gueries 
teilt nun seine Grabschrift mit, die auf eine 
Kupferplatte des Altargitters der Kirche zu Brac 
ford am Avon schmückt. Die Inschrift lautet 
„Zum Gedenken an den Generalleutnant Henry 
Shrapnel, kommandierender Oberst des sechsten 
Artilleriebataillons, gestorben am 13. März 184 
im Alter von achtzi& Jahren.“ Merkwürdig, daß 
fast alle Erfinder der modernen Mordinstrument 
so hochbetagt wurden, i 

Neueste Fortschritte des Esperanto, Aus der 
Gefangenenlager Knockaloe in Peel (England 
hat „Der Deutsche Esperantist die Nachrie 
erhalten, dass Herr Fritz Steinschulte-König (au 
Letmaäthe) dort zurzeit 850 Personen in Espei 
ränto unterrichtet, Die Esperantosache mashi 
unter den Kriegsgefangenen grosse Fortschritte) 
Er brauche für seine weitere Tätigkeit 500 Lehr] 
bücher sowie Flugschriften, Plakate usw, 

Esperanto in England. Der Schweizer Lehrer 
zeitung vom 19. Januar 1918 entnimmt de 
„Deutsche Esperantist* vom 1. April 1918, das 
englische Pädagogen, so Prof. Mayor und Pro 
Murray von der Universität Oxford, sich ent 
schieden für Esperanto eiuseizen. ? 


DER KAPELLE DES INF -ROTS 
HOCH. u. DEUTSCHMEISTER NP 


ew Anfang um 5 Uhr nachmittags. W 
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Die Johannisbeere. Der Johannisbeerstrauch 
gehört mit zu den am stärksten verbreiteten 
Beerensträuchern. Namentlich in den Kleingärten 
ist er sehr stark angepflanzt worden. Gibt es 
doch Schreber- und Laubengärten, in denen 
100 und mehr Sträucher dieser Art keine Sel- 
tenheit sind. Wie der Name besagt, soll die 
Johannisbeere am Johannistage, dem 24. Juni, 
reit werden, doch schiebt sich die Reise mei- 
stens um eine bis 3 Wochen hinaus. Durch 
fortwährende Kultur sind vielerlei Sorten her- 
angezogen worden, schwarze, rote, gelbe und 
weisse, Am beliebtesten sind die roten Beeren, 
Der Johannisbeerstrauch ist im allgemeinen 
nieht sehr anspruchsvoll und gibt fast immer 
reichliche Ernten, doch zeigt er sich bei guter 
Pflege, bei ausreichender Düngung und Locker- 
haltung des Bodens doppelt dankbar. Weiter 
hat der Gartenbesitzer darauf zu sehen, dass 
die alten Sträucher immer wieder durch neue 
ersetzt werden. Je älter ein Johannisbeerstrauch 
ist, desto kleiner und unansehnlicher werden 
die Früchte, die ergibt. Zehn Jahre dürfte als 
das höchste Alter anzusehen sein, das ein Jo- 
hannisbeerstrauch erreichen darf, wenn er noch 
nultzbringend sein soll. Die Frucht des Strauches 
wird in mannigfacher Weise verwendet, als 
frisches Obst und Kompott, aber sie wird auch 
in grossem Umfange zur Bereitung von Johannis- 
beerwein und von Likör benutzt, In der ländli- 
chen Bevölkerung werden der Johannisbeere 
mancheriei Heilwirkungen zugeschrieben, ihr 
Genuss soll namentlich gegen Gicht und Gallen- 
erkrankung helfen. Ebenso werden die jungen 
Blätter des Johannisbeerstrauches als Arznei- 
mittel verwendet. 

Die französischen Städte und der Krieg. Ein 
Beispiel, wie sehr französische Städte durch die 
Flucht aus den besetzten und bedrohten Ge- 
bieten und durch die Ausdehnung der Kriegs- 
industrie sich vergrössert haben, geben folgende 
Ziffern: Marseille hatte vor dem Kriege 550.000, 
jetzt 947.000 Einwohner; Bordeaux vor dem 
Kriege 260.000, jetzt 235.000; Nantes 170.000. 
jetzt 190.000; Bourget 49.000, jetzt 110.000; 
Orleans 72.000, jetzt 110.000; Tours 67.000, 

jetzt. 103.000. Besonders bemerkenswert ist, 
dass bei all diesen Städten vor dem Kriege die 
- Bevölkerung jährlich zurückging. 


Kleine Chronik. 


Dr. von Kühlmaun, der Staatssekretär des 

- Auswärtigen, wird, wie die „Germania“ schreibt, 

` im Interesse des Reiches auf seinem Posten ver- 
bleiben. 


- Die deutsche „New-Yorker Staatszeitung“, die 

im Jahre 1834 als erste deutsche Zeitung Ame- 
- rikas gegründet worden war, hat ihr Erscheinen 
eingestellt. 
] 


Vom alten Krakau. 


` (1. Fortsetzung.) i 
Er; „Meine Herren verlangen einen Lohnlakai?" 
Ich: „Jal Weiß er uns einen zu verschaffen?" 
Er: „Main, der bin ich selbst.“ s 
- Ich: „Ein Lohnlakai? Er kann uns ja unmög« 
- lich überall führen.“ z 
x Er: „Warum nicht? Ich weiß von allem Be: 
1 scheid.“ 

Ich: „Wenn wir nun aber in eine Kirche oder 
in ein Kloster gehen wollen, so kann er ja nicht 
"mit uns gehen." 
© Er: „Warum soll ich nicht mit Ihnen gehen? 
"Brauche ich doch nicht hinein zu gehen, Ich 
bringe Sie bis ans Kloster oder die Kirche und 
sage dem Pförtner oder dem Glöckner was die 


draußen wieder.“ ` 

Er sah bei diesem allen so schlau und zuver: 
sichtlich aus, daß wir keine Bedenken trugen, ihm 
die Rolle eines Lohnbedienten zu übertragen; und 
bis jetzt haben wir alle Ursache, mit ihm zufrie» 
"den zu sein; wenigstens haben wir noch nichts 
= verlangt, worin er uns nicht auf der Stelle genügt 
Shätte.... 


KRAKAU, den 22: Juli 1791. 


digin Warschau residiert: 50 wird döch Krakau 
„immer noch als die Hauptstadt des ganzen Königs 
reiches angesehen; und die Polen haben nicht Ufs 
Be sich derselben zu schämen. Nur in den Vors 
Städten sind die Wohnungen von einem Stocks 
"werke, ohne Geschmack und schlecht gebaut. In 
‚der Stadt selbst dagegen steh’n nicht nur rings» 


Ungeachtet der König von Polen jetzt bestans. 
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Das Technische Museum in Wien 
und die Kriegstechnik. 


Inmitten der Kriegszeit ist ein sehr ansehn:» 
liches Werk zustande gebracht worden, das beru> 
fen ist darzutun, was das unablässige Ringen des 
Menschengeistes mit der Natur bis zum heutigen 
Tage gezeitist hat: Das Technische Museum in 
Wien, eine Kulturgeschichte der Menschheit in 
Bildern und in vielfach bewegten ‚Modellen, Die 
Naturkräfte sich untertan zu machen, ist wesents 
lich das Ziel der menschbefreienden Technik, dic 
für den Frieden wie für den Krieg schafft, sich 
immer wieder überbietend, Hier: vom Einbaum 
des Wilden bis zur schwimmenden Stadt des 
prächtigen Ozeandampfers. Dort: vom Katapult 
der Alten, die schon mit 150 Metern Wurfweite 
den Feind schreckten, bis zum Ferngeschütz, das 
seine Geschosse über 120 Kilometer schleudert. 

Heute, da die technischen Leistungen, maßge> 
bend für die Fortschritte der Volkswirtschaft, 
auch so bestimmend für den Kampf geworden 
sind, der die ganze Welt erfüllt, mag die Auf- 
merksamkeit für die Sammlungen des Technischen 
Museums nur noch gesteigert sein, weil es eigent- 
lich, da die Millionenheere mit ihren Bedürfnis- 
sen die technische Arbeit in allen ihren Richtun= 
gen in Anspruch nehmen, zugleich einen umfas- 
senden Einblick in die großen Werkstätten ver- 
mittelt, deren sich der stärkste Wille, den die 
menschliche Gemeinschaft überhaupt kennt, der 
über alles mächtige Wille zur Rüstung für den 
Krieg, gleichfalls bedient, ebenso wie die aufstres 
bende Zivilisation, die reifende Kultur. 

Noch ist die zeitgemäßeste Abteilung des Mus 
seums, die zeigen soll, wie sich die Waffe seit 
ihren Uranfängen entwickelt hat, nicht eröffnet, 
und man wird ihren Darbietungen mit ganz bez 
sonderem Interesse entgegensehen. Gerade da wird 
sich am-deutlichsten offenbaren, wie sehr dieTech- 
nik stets von dem Verlangen nach der über- 
legenen Bewehrung für Schutz und Angriff ges 
lenkt wurde. Der erste Stein, der dem. prähistoris 
schen Menschen zum Werkzeug wurde, war zus 
gleich Waffe. So kommt es, daß die das Kriegs» 
wesen ganz und gar umgestaltende Entdeckung 


dung des Gewehres und des‘ Geschützes, ermög: 
licht durch eine an sich schon sehr entwickelte 
Metall» und Eisentechnik des 14. Jahrhunderts, 
ebenso einen Markstein in der Geschichte der 
Technik bedeutet wie etwa das große Ereignis 
der Erfindung der Buchdruckerkunst. Das einmal 
begründete starke Bedürfnis nach leistungsfähi- 
gen Kanonen spornte ja die Bemühungen der Hüt- 
tentechnik so mächtig an, daß sich erheblichste 
Erfolge einstellten, die dann in erster Linie reine 
Kulturwerte begründeten. Frieden und Krieg bes 
dürfen beispielsweise gleichetmaßen guter Vers» 
kehrsmittel, und Straßen», Brücken- und Eisen» 
bahnbau wurden so zu wichtigen Helfern fried: 


en o a a n 
m e e a e e a a a e e 


licher wie militärischer Betätigung. Und gerade in- 


| dieser Zeit des Weltkrieges scheint neuerlich tech» 
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des Pulvers und die dadurch beeinflußte Ausbil» 
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| nisch ein Gipfel gewonnen, die Vervollkommnung 
des Flugzeuges, das, einerseits Waffe, anderseits, 
seit sagenumwohenen Kinderjahrtausenden der 
Menschheit ersehnt, Luftsegler geworden ist, in 
ganz märchenhaft schneller Fahrt die fernsten 
Länder ‚miteinander verbindend. Dem Kriege die- 
nend wie dem künftigen Frieden, der auch sonst 
in jeder Weise aus den militärischen technischen 

ji Erfahrungen der letzten Jahre hohen Nutzen ziea 
hen wird, 

Das Technische Museum, das uns (nach dem 
Beispiele der Münchener gleichen Zwecken ge& 
widmeten Anstalt) die Verkörperungen einst 
bahnbrechender Gedanken die uns längst 
selbstverständlich geworden sind, da die ange- 
wandten Wissenschaften ja nie haltmachen und 
von Errungenschaft zu Errungenschaft weiter 
eilen in historischssystematischen Entwick« 
lumgsreihen vorführt, die uns gegenwärtig mehr 
denn je zu sagen haben, wird einmal eine eigene 
Abteilung der Technik des Weltkrieges zu ers 
richten haben, die zugleich ein Bild der Ausweri 
tung ihrer Erfolge für das Wirtschaftsleben der 
ihm folgenden Friedensepoche bieten soll. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Franz Keim, der volkstümliche österreichische 
Dramatiker, dessen bekanntestes Stück „Die 
Spinnerin am Kreuz“ wurde, ist im 78. Lebens- 
jahre in Brunn am Gebirge gestorben. 

Eine Ausstellung von Bildhauerarbeiten der 
Schülerinnen des Bildhauerkurses in der Schule 
der Schönen Künste Baraniecki unter der Leitung 
des Professors L. Puget findet wie alljährlich 
am Schulschluss Freitag, den 28., Samstag, den 
29. und Sonntag, den 30. ds. von 11 Uhr- Vor- 
mittag und 3—5 Uhr Nachmittag im Atelier 
Podzamcze 30, I. Stock, statt. 

„Donanland“. Dass die heimische Zeitschrift 
„Donauland“* trotz der kurzen Zeit ihres Be- 
standes bereits den besten ihrer reichsdeutschen 
Schwesterschriften ebenbürtig wurde, bedarf für 
alle jene, die der steilen Entwicklung nach 
aufwärts dieser ersten grosszügigen Rundschau 
österreichischer Kunst und Kultur gefolgt sind, 
keines Beweises mehr. Aber auch den Ferner- 
gebliebenen müsste ein Blick in das eben er- 
schienene Juniheft die gleiche Ueberzeugung 
verschaffen, Hier ist tatsächlich unter pracht- 
voller Wahrung der Österreichischen Note in 
Text.und Bild eine Fülle von Fesselndem und 
Schönem geboten, -wie es in solch bunter und 
doch harmonischer Art’ schon lange keiner an- 
deren Zeitschrift gelang. Dem Thema „Friede“, 
das jetzt wieder die Welt bewegt, gilt der erste 
Artikel aus der berufenen Feder des Historikers 
der Prager Universität Professors Ottokar Weber 
über den Wiener Kongress 1814, der von sorgfältig 
gewählten zeitgenössischen Bildern trefflich be- 
gleitet wird. Der erste Teil einer Novelle „Apfel- 
blüten“ des Grazer Dichters Wilhelm Fischer 


um am Markte, sondern auch in denNebenstraßen 
schöne, ja prächtige Häuser, die den Namen der 
| Paläste verdienen, Auch in der einen Vorstadt, 
die nach Galizien zu liegt, sah ich viele geschmack» 
volle und ansehnliche Privats und öffentliche Ge 
bäude. Zwar beleidigen auch hier die langen höls 
zernen Dachrinnen das Auge; aber völlig so wis 
drig, wie in den schlesischen Städten, ist dieser 
Anblick nicht, weil die meisten Dächer flach sind, 
und in der ganzen Bauart ein edler Geschmack 
herrscht, Man würde sioh wundern, solche Häuser 
und sò breite regelmäßige Straßen und Plätze in 
einer Stadt zu finden, die schon im Jahre 700 erz 
baut sein soll; wenn man nicht wüßte, daß sie 
seit 1241 neun bis zehnmal abgebrannt ist. 

Ehedem ist die ganze eigentliche Stadt befes 
stigt gewesen, seit 1768 sind aber die Werke teils 
eingegangen, teils absichtlich geschleift worden. 
Jetzt ist nur das Schloß auf einem hohen Felsen, 
mit den dazu gehörigen Gebäuden, von Festungs- 
werken umgeben, an welchen eben schr fleißig, 
abet auch so Beheimnisvoll gearbeitet wird, daß 
man sich nirgends den Anlagen nähern darf. 

In der ganzen Stadt söllen nicht mehr als 1000 

bis 1100 Häuser sein und viel höher kann sich auch 
die Anzahl derselben, nach dem Umfange, den 
sie einnehmen, nicht belaufen. Desto auffallender 
„ist es, wenn man hört, daß nicht weniger als 72 
Kirchen und 30 Klöster vorhanden sind. Und noch 
auffallender bleibt es, daß unter det Einwohners 
zahl cin größes Mißverhältnis zwischen den er» 
werbendefi und bloß verzehrenden Ständen statt» 
findet. Zu den letzteren gehört vornehmlich die 
unsägliche Menge von Geistlichen. 

Der Bischof hat jährlich an 14.000 Dukaten 
Einkünfte. Die Domherren und Canonici, die ge 
ringeren Priester und Mönche besitzen ebenfalls 


verhältnismäßige Reichtümer, und die Kronbes 
dienten haben ansehnliche Besoldungen, oder Güz 
ter, die an ihre Aemter geknüpft sind. Daher der 
erstaunliche Aufwand in Gebäuden, Möbeln und 
Equipagen, aus dem man auf einen ausgezeichs 
neten Wohlstand der Stadt schließen würde! Al- 
lein der größte Teil der Einwohner lebt in Dürftig« 
keit. Da alles, was der Luxus zu seiner Befriedi- 
gung fordert, aus dem Ausland genommen wird; 
so bereichert die Verschwendung der Begüterten 
bloß - die Klasse der Hiändlungtreibenden, vor» 
nehmlich die Juden. Fabriken und Manufakturen, 
welche diesen Namen verdienen, sind so gut als 
gar nicht vorhanden. Erst vor kurzem hat ein 
Unternehmer eine leerstehende Kirche gekauft, 
um sie zu einer Tuchmanufaktur umzuschaffen, 
die aber noch ganz im Zustande der Kindheit ist. 
Die bürgerlichen Gewerbe sorgen bloß für die ge- 
meinen Bedürfnisse des Lebens, und finden nicht 
nut keine Aufmunterung und Erleichterung, Són- 
dern müssen ihren kargen Gewinn auch noch mit 
einer Schar von gierigen Mönchen und Priestern 
teilen, die beim Schwelgen vom Fette der Herden 
sich wenig um das Weiden derselben bekümmern. 
Aus meinen Fenstern sehe ich auf den Markt- 
platz, und habe die sonderbarsten Gruppen vor 
mir. In Buden, die teils ganz von Brettern Sind, 
teils aus einem bloßen hölzernem Gerüste mit 
einem bloßen Obdache bestehen, werden allerlei 
kutze Waren, Viktualen und Zeuge verkauft: auf 
Tischen und auf der Erde liegt Steinsalz in Bal: 
wanen und unförmlichen Stücken: zwischendurch 
tragen jüdische Knaben und Weiber in Schwin- 
gen, die sie an den Hals, gehangen haben, Bänder, 
kleine Messer und dergleichen zum Verkauf. 


‘Fortsetzung folgt.‘ 


y 
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_ folgt. Mit angehaltenem Atem liest sich die Schil- 


derung des Reich sratsahgeordneten Vinzenz Malik 
über seinen Versuch, aus dem belagerten Prze- 
mysl im Auto zu entkommen. Die Novelle „Bau- 
steine? von Maıfa von Sucher-Masoch spürt den 
feinen Seelenschwingungen eines Knabenherzen 
nach. Leonhard Ancelt, der bekannte Kriegs- 
berichterstatier, bringt eines der Glanzstücke 
des Heftes, mit Ilustratic ‚nen reich bedacht, 
das die Ikaridenschicksale in den drei Haupt- 
sprengeln- unserer Kampftätigkeit: Przemysl, 
Belgrad und Isonzo behandelt, unter dem Titel: 
„Drei Fliegersiätionen*. Weiter in die Ehren- 
haile unserer Armee werden wir auch diesmal 
geführt; „Unsere Heerführer* von Oberst Alois 
Veltz& leitet uns. Otto Stoessl, einer unserer 
besten heimischen Epiker, rollt in der Novelle 
„Marcelle Altoviti* eine ergreifende  Liebesge- 
schichte aus dem Frankreich der Renaissance 
auf. Die gleiche Zeit auf Wiener Boden, aller- 
dings vom- historischen Standpunkte aus, be- 
schwört Major Karl Zitierhofer, der in „Die ge- 
lehrte Donaugesellscnafti* das österreichische 
Humanistentum, mit Konrad Celtes an der Spitze 
uns auf das Anschaulichste und Anregendste 
wiedererstehen ıässt und seine Studie mit über- 
aus seltenen und interessanten zeitgenössischen 
Bildern würzt. Dem reichen und von modern- 
stem Empfinden vibrierenden Kunstleben Un- 
garns wird Arthur Roessler in einer eingehen- 
den liebevollen Untersuchung gerecht, -die von 
zahlreichen Abbildungen architektonischer, ma- 
lerischer ‘und plastischer Schöpfungen unga- 
rischer Künstler belebt wird und gewiss auch 
das Ihre tun mag, „Donauland* jenseits der 
Leitha, wo es kraft senes Titels ja gieichfalls 
eine Heimstatt hat, bekannt und beliebt zu ma- 
chen. In der „Rundsch:u* wäre noch eine 


Glosse des Hauptmanns Paul Siebertz über eine ; 
französische Dokumentenfälscnung vom Jahre 


1792 zu erwähnen, die beweist, dass derartige 
„Korrekturen“ auch schon in vergangenen Zei- 
ten zu dem Rüstzeuge französischer Aussen- 
politik gehörten. Unter den Abbildungen, die 
diesmal sehr reichlich sind — vier Kunstbeila- 
gen und über sechzig Texibilder — wären be-, 
sonders zwei nach Werken der Altwiener Meister 
Waldmüller und Fuger zu el 


Griter Teil, in Leinen gebunden . . 
Zweiter Teil, in Leinen gebunden . 


Soldaten! Beutel d Al 


H. Aker, Karmelicka 16, 

R. Aleksandrowicz, Diuga 1, 

P. Bauminger, Grodzka 10. 

S. D. Holimann, Welnica 2. 

J, Hopcas & A, Salomcnowa, Szezepanska 


N Verlag des Bibliogeaphifhen Snftituts in Leipzig u. Wien 


Der Krieg 1914/18. 


Werden und Wefen des Weltkrieges, Dargeitellt in 
umfafjenderen Abhandlungen und kleineren Gonder- 
artikeln, mit hervorragenden Sachmännern heraus- 
3 gegeben von Dietrih Schäfer. Mit vielen Karten, 
Plänen, Runjtblättern, Tertbildern und Beilagen. 3 


(Der 8. [Schiuß-] Band erfcheint nah Friebensihluß.) 


Atlas zum Sriegsichauplag 1914/18. | 
23 Haupt: u. 10 Nebenkarten aus Meyers Ronverfa: | 


tions=Rerikon. In Umfchlag zufammengeheftet 2 M. | 


iel i Arlegi 


in Dreifarbendruck sind im Verlage der „Krakauer Zei- 
tung“ erschienen u. bei nachstehenden Firmen erhältlich : 


Berta Bloch, Gertrudagasse 26. 

W. Rosenblum, Grodzka 40, 
Micha! Stomlany, Stawkowska 24, 
Stefania Stoklasowna, Szewska 4. 
Adam Zemhrzycki, Floryanska 9. 
Die Künstlerserie umfasst folgende zehm Ansichten: 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Domkirche am Wawel. 3. Hot der Jagielloni- 
schen Bibliothek. 4. Die Domkirche am Wawel. 5. Erker an der Jagiellonischen 


Bibliothek. 6. Die Marienkirche am Ringplalz. 7. Motiv an der Marienkirche. 
8. Am kleinen Ringplatz. 9. Dje Tuchhalle. 10. Der Turm des alien Rathauses, 
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Vor drei Jahren, 


Unsere Truppen sind in der Verfolgung bis 
an die Gnila Lipa und den Bug bei Kamionka 
Strumilowa vorgedruugen. Nördlich Rawaruska | 
haben wir russisches Gebiet erreicht und To- 
maszow besetzt, — Der Görzer Brückenkopf 
stand gestern unter schwerem feindlichen Feuer. — 


Bethune und bei Arras wurden durch Artillerie- 
feuer niedergehalten. Auf den Maashöhen bra- 
chen fünf starke feindliche Angriffe auf unsere 
Stellungen südwestlich Les Esparges unter schwe- 
ren Verlusten des Gegners zusammen. 
| 

{ 


Vor zwei Jahren, 


Vor überlegenen Massen nahmen wir östlich 
von Kolomea einen Teil unserer Front zurück. 

‚ In der Dnjesir-Schlinge und westi c ı von Nowo 
i Poczajew scheiterten alle AEN Angritfe. — 
Auf dem Monte San Michele und im kaume 
von San Martino sind schwere Kämpfe ent- 
brannt. Auch zwischen Brenta und Etsch 
griffen die Italiener an, wurden aber glatt 
abgewiesen. — Nördlich der Aisne und in "der 
Champagne entfaiteten die Franzosen lebhaftere 
Feuertätigkeit. Rechts der Maas ee Infan- 
teriekämpfe. 


Vor einem Jahre. 


Im Osten ist die Lage unverändert. 
östlich von Görz und im Plöckenabschnitte war 
das feindliche Artilleriefeuer heftiger. — Zwi- 
schen La Bassee-Kanal und der Scarpe sind 
heftige Kämpfe im Gange. Auch an den meisten 
übrigen Frontteilen ging der Feind zum Angriff 
über, obne IARA A R O einen Erfolg zu erzielen, 


Zeichnet 


— Süd- 


vil. Kriegsanieine! 


‚Reitstiefe: 
Adm. des Blattes, 


Kaufe 


sämtliche penützte 
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Im Abonnement billige 
Geiebia 16, 1. S 16, I. Stock, 


Teppiche. 
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Brennholz 
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uS eine oder zwei 


1. Wawelschloss von 


Anträge unter „Dauernd” a 
die Adm. des Blattes. 


Mittagessen 
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O RR Hausküche mit drei Gängen |$ 
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samt Hölzern, Nr. 42, Boxcalf, 
verkäuflich. Anfrage in die 


z 


T, 


U: Kanie und Vorkaule ' 


Herrenkleider, Pelze,, Möbel, 
374 


S. Katzner, Bracka Nr. 5. 


hart ù. weich, sowie Gruben- | # 
hölzer kaufen jedes Quantum | & 
; Terrer & Walloch, Holzimport | $ 

Br X, Favoritensirasse 128, 


| Poren | H 
j Gesucht ab 1. Oktober 1918| § 


“anstossende 
Wohnungen 


= | mit insgesamt 8 bis 9 Zimmern. | 


n 


KROA EnA E E E ROE RORE 5999 | 


Nr. 169. 


Sport. 


Fussballwettspiele. Am 29. und 30. ds, finden 
zwei Fussvailwettspiele zwischen dem hiesigen 
! Sportklub „Cracovia“ und dem Sporiklub 

„Simmering“ aus Wien siatt. Die „Simme- 
ringer“ sind dem Krakauer Publikum wohlbe- 
kannt, wel sie schon vor dem Kriege zwei 


; Weitspiele mit der „Cracovia“ ausgetragen ha- 


| Französische Angriffe an der Strasse Lens- ben, welehe „Simmering“ siegreich für sich ge- 


stalten konnte. Die „Simmeringer* nehmen in 
der Wiener Meisterschaft keine hervorragende 
Stellung ein, sind aber bekannt, dass sie auch 
den Meisterschaftsmannschaften immer einen 
scharien Gegner abgegeben haben. Die Wett- 
| spiele finden ohne Rücksicht auf das 
| Wetter jedesmal um 5 Uhr statt, 


Spielplan des Stadtiheaters J. Słowacki 


Beginn 7 Uhr abends. 

Freitag, den 28. Juni: „Maria Leszczyńska“ von 
T. Konczyäski. 

Samstag, den 29. Juni nachm.: „Für immer“ 
von L. Rydel; abends: „Karikaturen“ von 
J. A. Kisielewski. 

Sonntag, den 30, Juni nachm. : 
von Al, Fredro; abends; 
von J. Siowacki. 


„Herr Geldhab“ 
„Priester Marek“ 


Spielplan des jüdischen 'Iheaters® 
Bochenska 7. 
Direktion: R. JAKOB. 

ı Beginn 81/2 Uhr. (Samstag abends etwas später.) 

Samstag, den 29. Juni: „Die erste Liebe“. Lebensbild in 
4 Akten. 

Sonntag, den 30. Juni nachm.: „Bar-Kochba‘‘. Histor, Ope- 
rettein 5 Akten; abends: „Chantsche von Amerika“. Ko- 
mische Operette in 4 Akten, 

Montag, den 1. ur „Das zehnte Gebot“, Komische Ope- 
reite in 4 Akten 

| Dienstag, den 2. Juli: „Schabse Golem“. Komisches Lebens- 
bild in 4 Akten, 


y Mittwoch, den 3. Juli: „Die Weiber“. Komische Operette 


in 4 Akten. 


Donnerstag, den 4. Juli: „Die Kraft des Goldes“. Operette 
in 4 Akten, 
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ein tlüssiges Universal-Reinigungs- und Entfeilungsmitiel, 

Bestar Ersatz tür Seife, Soda, Petroleum, Laugenessenz, Spiritus 

Export- und Imporihaus KUNZL, REICHEL & Co, 
Wien V, Luftgasse 3. 

Prospekte kostenlos, — Mustersendung gegen Nachnahme. 


Ç O GORTEEN D ARE RETOR GREED B O 


Wai king Waf Geehrte Hausfrau! 


Falls Sie noch keine 


Disa-Kachkiste 


į besitzen, so säumen Sie keine Minute, sich 
eine solche anzuschaffen. Im Besitze dersel- 
ben werien Sie sehen, welche Wohitat eine 


Qlsu-Kochkiste 


im Haushalte bildet. Sie können in dersel- 
ben ohne Feuer und ohne jegliche Auf- 
sicht kochen, backen und braten. In 
$ einer halben Stunde täglich sind Sie mit 
f Zubereitung der Mittagsmahlzeit fertig und 
j können sich beliebiger anderer Betätigung 
zuwenden, während Sie das Fertigkochen 
der Speisen getrost der 


Olso-Kochkisie 


| überlassen. Sie sparen Kohle, Gas, Zeit 
und Arbeit. Verlangen Sie umgehend einen 
j Prospekt, welcher "Sie ber die Vesteile, 
$ den Wert und die Bedeutung der 


Olso-Kockkiste 


S im Haushalte unterrichtet. Ülsö-Kochkisten. 
in verschiedenen Grössen und Preislagen 
für den kleinen und grösseren Haushalt, 


ELSO” 


Desterreichiscne Belsucntungs- u, Beheizungs-" 
9 Gesellschaft m. b. H. WIEN I, Beilariastrasse 12, 


; Interessenten für den Alleinva:kauf für Krakau 
und Umgebung wollen sich an uns wenden! 
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